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1. Kapitel

 

Das Drehbuch musste in vierzehn Tagen auf dem Tisch des Produktionschefs liegen. Aber bei dem Lrm, den die Handwerker veranstalteten, konnte Wilma unmglich arbeiten. Vielleicht htte sie sich fr die Zeit der Renovierung doch ein kleines Appartement in der Stadt mieten sollen?
 
Kopfschmerzen bekam sie auch. Sie musste unbedingt raus, an die frische Luft und ihren Ohren eine kleine Erholungspause gnnen.
 
Mit einer ungeduldigen Bewegung schob sie den USB Stick in ihrem Computer und speicherte die erstellten Dateien. Der Computer schaltete sich nach fnf Minuten von selbst aus, darum musste sie sich nicht kmmern.
 
Mit einem Seufzer erhob sie sich und pfiff nach Droste, ihrer Schferhndin, die sich wegen des Lrms in ihren Korb verzogen hatte. Droste hie eigentlich mit vollem Namen "Grfin Droste-Hlshoff", aber so nannte sie kein Mensch. Ebenso wenig wie "Freya von der Beiburgischen Landgrafenkastellin", ihrem Zuchtregisternamen. "Droste" reichte vollkommen aus, da hegte die adlige Hndin keinerlei Dnkel.
 
Droste kam sofort angetrabt. Mit schiefgelegtem Kopf sah sie zu wie Frauchen ein paar Dehn- und Lockerungsbungen vollfhrte, um die verspannte Muskulatur zu lockern. Als Frauchen "Komm, Gassi, Gassi", sagte, sauste die Hndin begeistert zur Haustr und wartete hechelnd, dass Wilma ihr folgte.
 
Gemeinsam verlieen sie den Garten und folgten der Strae bis zur nchsten Biegung. Dort ging es links ab und dann waren es nur noch ein paar Meter bis zum freien Feld.
 
Nein, dachte Wilma, whrend sie die Huser hinter sich lie, es war doch kein Fehler hier heraus zu ziehen. Mag zwar sein, dass ich hier nicht gerade in der Metropole der Welt lebe, aber dafr haben wir beide unsere Ruhe und brauchen nicht stundenlang mit dem Auto herumfahren, ehe wir etwas Grn sehen drfen.
 
Droste war derselben Meinung. Ihr hatte es auf Anhieb in der Kleinstadt gefallen. Und das tollste war, dass sie hier einen Garten hatte und rund herum freie Natur, in der sie laufen, spielen und toben konnte.
 
Ja, und Bauernhfe mit vielen Hhnern gab es auch. Leider musste sie aber immer an die Leine, wenn Frauchen mit ihr zum Milch- und Eierholen ging, denn Droste hatte Hhner zum Fressen gern. Na ja, aber mit dieser winzigen Einschrnkung konnte die Hndin leben.
 
Das einzige, das momentan noch ungemein strte, waren diese lrmenden Handwerker. Droste mochte den Krach nicht, den die Mnner veranstalteten. Aber Frauchen hatte gesagt, dass dies nun mal nicht zu ndern sei. Sie knnten sich glcklich schtzen, dass sie berhaupt ein so schnes Dach ber dem Kopf htten.
 
Droste und Wilma waren nmlich erst vor kurzem aus Amerika zurckgekehrt. Wilma hatte dort ein Jahr mit einem bekannten Drehbuch- und Bhnenautor zusammengearbeitet und sich von ihm alle Tricks und Kniffe der Branche abgeguckt, die sie jetzt wunderbar anwenden konnte. 
 
Das Haus, in dem sie jetzt lebten, hatte frher Wilmas Tante gehrt. Tante Doroth war ins Seniorenheim gezogen und hatte Wilma, kurz vor deren Rckkehr, die schne alte Villa geschenkt. Das war wirklich ein Glck gewesen, denn sie htten sonst beide erst einmal in eine Pension oder in ein Hotel ziehen mssen. 
 
So waren Droste und Wilma stattdessen in die Villa gezogen. Natrlich waren umfangreiche Renovierungsarbeiten ntig gewesen, die ziemlich strten. Aber inzwischen waren die Arbeiten beinahe abgeschlossen. Nur das Bad im Erdgescho musste noch modernisiert werden. Ende der Woche, hatten die Handwerker versprochen, wrde auch dies abgeschlossen sein und dann kehrte endlich Ruhe in das wunderschne, alte Haus ein.
 
"Komm, Droste!" Wilma hatte einen dicken Stock gefunden, den sie der Hndin vor die Nase hielt. Droste war begeisterte Stckchensucherin und wollte sofort danach schnappen. Aber Wilma zog den Stock blitzschnell weg und warf ihn im hohen Bogen ins Feld. Droste jagte umgehend hinterher.
 
Mit diesem Spiel vertrieben sich Frauchen und Hund eine ganze Weile die Zeit, dann pfiff Wilma die Hndin wieder heran.
 
"Es ntzt alles nichts, Se", erklrte sie Droste. "Wir mssen zurck an die Arbeit. Sonst gibt's nchsten Monat kein Crunchy-Dog."
 
Bei dem Wort "Crunchy-Dog", spitzte Droste die Ohren. Schon machte sie kehrt und eilte Wilma voran den Feldweg zurck zur Stadtgrenze.
 
Wie immer, wenn Wilma sich ihrem Grund und Boden nherte, so erfllte sie auch jetzt ein Gefhl von Freude und auch ein wenig Stolz, wenn sie die wunderschne Stuckfassade der Villa sah. Das Haus war wirklich ein Schmuckstck, gut erhalten und gepflegt. Ebenso der Garten, den Tante Doroth mit aller Liebe gehegt und gepflegt hatte.
 
Wilma wollte alles so belassen wie es die Tante vor Jahren angelegt hatte. Nur einen Teich mit vielen Sumpfpflanzen und mehreren, unterschiedlich hohen Sprudelsteinen plante sie demnchst von einer Gartenbaufirma einrichten zu lassen. Die Steine lagen bereits auf der Terrasse. Schlanke Basaltsulen, die Wilma extra aus einem Steinwerk aus der Eifel geholt hatte. 
 
Ren Chartas, eine befreundete Bildhauerin war gerade dabei, zwei Skulpturen anzufertigen, die Wilma unter den alten Bumen aufstellen wollte. So wrde aus dem schnen, etwas vertrumt wirkenden Garten mit dem herrlichen alten Baumbestand nach und nach eine kleine Insel aus Kunst und Natur werden, auf der Wilma hoffte, die ntige Ruhe zu finden, die sie brauchte, um neue Ideen fr ihre Romane und Drehbcher zu entwickeln.
  




2. Kapitel

 

Der Nachbarsjunge stand am Zaun und sah mit groen Augen auf Droste, die sich schwanzwedelnd nherte. Man sah dem Kleinen an, dass er sich vor der groen Schferhndin frchtete. Obwohl der hohe Zaun zwischen ihm und dem Tier stand, wich der Knabe angstvoll zurck, als Droste stehenblieb und ihn ansah.
 
Wilma versuchte, den starren Blick des Kindes zu ignorieren.
 
"Hallo Nachbar", grte sie den Jungen betont frhlich. "Heute keine Schule?"
 
Der Knabe schttelte nur stumm den Kopf, ohne den Hund aus den Augen zu lassen. 
 
"Beit der?" fragte er schlielich mit hoher, dnner Stimme, in der die nackte Panik schwang.
 
Wilma seufzte unterdrckt.
 
"Aber Schatz, das habe ich dir doch schon x-mal gesagt", begann sie vorsichtig. "Droste hat noch nie jemanden gebissen. Sie ist froh, wenn du ihr nichts tust."
 
Der Junge machte einen zgernden Schritt vorwrts, stockte jedoch in der Bewegung und wich erneut zurck. Und dann fuhr er herum und floh ins Haus, so schnell ihn seine Beine trugen.
 
Wilma sah ihm kopfschttelnd hinterher. Der Junge tat ihr leid. Sie schtzte ihn auf ungefhr sieben, acht Jahre, wobei sie sich allerdings auch tuschen konnte, denn er war ein drres, blasses Kerlchen, das nach Wilmas Meinung fr mindestens sechs Wochen an die See geschickt und aufgepppelt werden sollte.
 
Er sprach selten, und wenn er sich mal im Garten aufhielt, dann sa er am liebsten unter dem groen Kirschbaum an der Terrasse und trumte vor sich hin.
 
Eine Mutter schien er nicht zu haben. Oder anders ausgedrckt, sie schien nicht in der Nachbarvilla zu leben. Vielleicht war sie verstorben oder die Eltern des Jungen waren geschieden.
 
Auch Freunde, die ihn besuchten, sah sie nie. Als Wilma den Knaben bei ihrem Einzug am Zaun stehen sah, hatte sie erwartet, jeden Nachmittag kreischende Kinderhorden durch den Nachbarsgarten toben zu sehen. Aber das Gegenteil war der Fall. 
 
Die benachbarte Villa stand wie ausgestorben in dem gepflegten Garten. Keine Stimmen, keine Musik und leider auch niemals ein frhliches Kinderlachen, schallten aus dem Haus. Nur unnatrliche Stille, die Wilmas Misstrauen weckte.
 
Ja, es schien ihr zuweilen sogar, dass die Vgel, die sonst berall in den Bumen hockten und ihre frhlichen Lieder piepsten, das Nachbargrundstck mieden. Aber das war natrlich nur eine Tuschung  trotzdem  irgendetwas stimmte nicht dort drben.
 
Ich muss unbedingt versuchen, mit dem Jungen Kontakt zu knpfen, dachte Wilma, whrend sie ihr eigenes Grundstck betrat. 
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Nix als Ärger mit dem Kerl! gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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